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REVIER- UND JAGDPRAXIS

Angelka und Jörg Rahn

bsatz 2 §1 BJG bestirnmt
bekanntlich auch die
Pflicht zur Hege, die wie-

denim u. a. die Pflege und Si
cherung der Lebensgrtindlagen
des Wildes beinhaltet. Whrend
groRen Revieren allein flachen

( bedingt hiufig automatisch ei
ne bestimmte Biotopvielfalt so
wie zahireiche Strukturelemen
te zufallen, ist es in kleinen Re
vieren oft notwendig, riem Wild
den Aufenthalt so attraktiv wie
möglich zu gestalten, d. li. art
gemife und an den natürlichen
Bedürfnissen des Wildes orien
tierte Verliiltnisse zu schaffen.
Hierzu zhlen beim Rot-, Sika
und Schwarzwild unbedingt
auch Suhien oder sogar Teiche.

Rothirsche nehmen insbe
sondere in der feistzeit und in
der Brunft gern Suhien an und
ziehen dieserhaib — em diesbe
züglicher Mangel vorausgesetzt —

auch über weitere Entfernungen.
Rotkalilwild suhlt ganz genereil
settener als die Hirsche. Hiufig ist
es jedoch in den Sommetmona
ten zur Kühlung in bzw. an Tei
chen und ‘ftinpeln anzutreffen.
I)ort steht es bis zuin Bauch im

.Vasser oder erteicht

Solange die Suhistellen nicht
zugefroren sind, werden sievom
Schwarzwild das ganzejahr über
aufgesucht. Zum einen werden
Ektoparasiten auf der Haut em
gekapselt und dutch das folgen
de Scheuern an den Malbaumen
abgestreift, zum anderen dient
das Schlammbad, genau wie
beim Rotwild, in der warmen
Jahteszeit auch den Schwarzkit
tein zur Abkühlung.

Die angetrocknete Schlamrn
schicht bietet auerdem Schutz
vor Istigen, stechenden Insek
ten. Sauen suchen aber eben
falis gern flache stehende Ge
wasser auf, um sich dort ab
zukühlen oder nach fra1 zu su

chen. Dabei vertilgen sie u. a.
Schnecken und Würmer, oder
sie brechen im schiammigen
Teichboden, selbst wenn der
Wurf dabei unter Wasser ist.

Das Wild erscheint vorzugs
weise in den Morgenstunden
und um die Mittagszeit an den

Su hien.

schön...

unbedingt zu beachten ist.

Ruhe und wenig Sonne
In feuchten Waidrevieren ist die
künstliche Anlage von Suhlen in
der Regel nicht notwendig. Hier
bieten sich dem Wild ausrei
chend natürliche Möglichkei
ten, em Schlammbad zu neh
men. Je trockener die Standorte
(Böden) der Reviere sind, desto
bedeutender wird die Anlage
ktlicherSuhl will der J
ger das Wild dauerhaft ans Re
vier binden. Wiebereits erwhnt,
sollte die Anlage der geplanten
Suhie in einem ruhigen, dek
kungsreichen Revierteil erfol
gen, der in der Nahe der Emnstan
de des Wildes oder seiner Wech
sel liegt. feuchte Senken, Mul
den, alte Griben, Nordrandla
gen von Althölzern und iihnli
ches eignen sich besonders gut.
Dîe Sonne sollte, um Austrock
nungen VOtZU—

beu-

gen, die Sujile nur möglichst
kurzftisti beschelnen kônnen.
RegelmaEig troc e e
Suhlen verlîeren relativ rasch ili
re Anziehungskraft. DaL die Neu
anlagé nicht in unmittelbarer
Nihe stark besuchter Waldpark
pltze oder Wanderwege etc. er
foigt, versteht sich von selbst.
Soli der Aushub mittels eines
Baggers oder Radiaders erfolgen,
rnuE eine Anfahrtmöglichkeit in
die Planungen aufgenommen
werden. Diese Zufahrt kann spa
ter, soilte die Suhle Gefahr lau
fen, einmal auszutrocknen, so
wie zur erstmaligen Befüllung
als Fahrweg fOr den dann nöti
gen Wasserwagen dienen.

Der Favorit —

die Lehmsuhle
Die in der Literatur hiufig ange
gebene Baugröe von 2,0 x 1,5
Metern fOr eine Lehmsuhle ist
unzweckmiig. In Hitzeperi
oden trocknet eine derart kleine
Suhle schnell aus und wird —so
fern man nicht laufend Wasser
nachfüllt — fOr das Wild
uninteres

Wildhege

Das matschtsô
Tips und Anleitungen zur Anlage üifcege von Suhien

________________________

schw1h’e dle dste k1ehe In Hitzeperioden werden sie
Insel, bi Id gebnrom mehrfach auch am Tage fre

quentiert. Suhien soilten auch
Sofem dfe JfØn i au diesem Grund (Bio
chert undt’ümpe1n flah anstei- rhytlitnus) in den heimlichsten
gJJlet 1e dhi Wild züdem ‘Ünd rühigsten Revierteilen lie-
ideale Suhlfflöglichkeiten. gen, was bel ihrer Neuanlage

Von dn hejniiscben Wildarten suhien
Schwarz-, Rot- und Sikawild
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sant. Da Schwarzwild meist als
Rotte den Suhlenplatz aufsucht,
sind die vorgegebenen Mate
ohnehin zu klein, da sich maxi
mal zwei Sauen gleichzeitig
suhien können. Es empfiehlt
sich daher eîne Suh1engröfe
von etwa 6 x 4 Metern, die in der
Mitte eine Tiefe von rund einem
Meter hat und zu den Seiten hin
flach ansteigt. Dabel ist darauf
zu achten, da der Randbereich
etwa 40 Zentimeter unter dem
alten Oberfihichenniveau liegt,
da die gesamte Suhie noch mit
einer eben 40 Zentimeter dicken
Lehmschicht ausgekleïdet wird.

Hierzu

wird der Lehm schicht
weise aufgetfagen und Lage um

“- Lage gründlich festgestampft.
Hierdurch wird erreicht, da das
Wasser nicht wegsickern kann
und die Lehmschicht von den
Laufen des Wildes normalerwei
se nicht durchstoilen werden
kann. Sollten dennoch Schaden
auftreten, müssen diese wieder
um mit Lehm ausgebessert wet
den.

Mtitterbodën wird in dem
Mae eingebracht, da spater
nut noch em flacher Wasserspie
gel erhalten bleibt. Obwohl man
jetzt theoretisch auf starkere Nie
derschiage warten könnte, ist
em erstmaliges Befüllen der Suh
le mit Wasser ernpfehlenswert.
Damit ist
rije

Zur Neuanlage von Suhien soli-
ten ruhige, ungestörte Platze
gewa hit werden, evtl. auch er
ganzt dutch einen Wildacker
(im Hintergrund rechts)

Entstehung der erwünschten
Schiammasse von Beginn an
geWahr1eistet und das Wild
findet optimale Suhlbedin-1.
gungen Vor. 1

Eine Lebmsuhle In den
genannten MaIen trock
net in witterungsmJig norma
len Sommem nicht aus und bie
tet neben der Suhlmöglichkeit in
der ilachen Randzone auch eine
Schöpfsteile im tieferen Bereich.
Der Aushub, der bei der Bau
malnahme anfailt, sollte nicht
direkt neben der Sulile gelagert
werden,’da er dtt, vbn Regen
und Wild zuhijt.teilweise
wieder &i dSihgebracht
wird. Zu&ft* Erdhügel
den Plaft sMdtind darüber
hinaus kann eS selbst bel derart
kleinen Aufschüttdngen zu Pro
blemen im landschafisbaulichen
und naftirschützerischen 3e-
reich kommen (Reliefverande
rung usw.).

Die Foliensuhle” — eine
(schwache) Alternative
Soli die Neuanlage einer Suhie
mit einer handelsüblichen
Teiclifolie vorgenommen wer

den, erfoigt der Aushub ge-

nauso wie zuvor bei der Lehm
suhie heschrieben. Ist dieser Ar
beitsgang beendet, wird es not
wendig, Aste und spitze Steine
vom Bau

grund sorgfaltig abzusammeln,
da diese sonst die Folie durch
stechen und deren Wasserlialte
fahigkeit
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Malbaume an Suhien oder in deren Umgebung wahit sich das Wild natürli
cherweise selbst. Dutch einen Anstrich mit Buchenholzteer kann dieser Vor
gang gelenkt werden. Ergânzende Salziecken erhöhen die Atttaktivitât der
Suhien
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verlorengeht. Damit die Folie
sich nicht verzielit, soilte sie an
allen Augenseiten etwa einen
Meter überstehen und mit
groen Steinen arn Suhienrand
fixiert werden. Jetzt fühlt man
etwas Lehrn, Ton, Moorerde
oder fetten Mutterboden in die
Suhle. Anschliegend wird die
überstehende folie nach Entfer
nung der Steine îm ganzen
Randbereich eingegraben.

Füllt man die Teichfolien
suhie mit Mutterboden an,
muf die Schicht mindestens 60
bis 70 Zentimeter betragen, da
das Wild mit seinen Lufen tie
fer einsinkt als bel zhem Lehin
oder Ton. Wie bel der Lehrn
suhie soilte die erste Wasserftil
lung — zumal im Sommer — mit
dein Wasserwagen erfoigen, his
zumindest oberfiichlich cme
breiige Masse entsteht. Derarti
ge Wasserwagen können fast al
lerorts bel Landwirten — em gu
tes Verstindnis vorausgesetzt —

entliehen werden.
Vor Baubeginn soilte man

bedenken, da eine l’eichfoÏï
ensuhle stets anfilliger für
Beschidigungen ist als eine
Lehmsuhle oud zudem weitaus
kostspieliger. Gerade bel einem
starken Rotwildvorkom men im
Revier kinen sehr schnell gra
vierende Trittschiclen auftre
ten. Auerdem solite sich jeder
Revierinhaber fragen, ob es

volI ist, Plastikfolie — die
zudern nicht verrottet — in die
Natur zu tragen.

Da Betonbauten keinesfails
ins Revier gehören, soli auf eine
Beschreibung sogenannter 13e-
tonsuhien an dieser Steile ver
zichtet werden.

Suhlenpflege ist
Routinearbeit!
Die Arbeit an bzw. für die Suhte
hört mit ihrer Fertigstellung
nicht auf. Da besonders
Schwarzwiid nut auf schiammi
gem, glattem Boden ohne
scharficantige Gegenstinde
suhlt, müssen die Suhien mehr
mais imJahr kontrolliert und ge
gebenenfalis von heruntergefal
lenen Asten, Reisern und abge
brochenen Baurnkronen gesiu
bert werden. Dabei wird gleich
zeitig der Wasserstand überprüft
und eventuell notwendige Aus
besserungen vorgenommeii
bzw. geplant. Werden die Suhien
stark frequentiert, kann es not
wendig werden, Lehm, Ton,
Moorerde oder Mutterhoclen
nachzufüllen. Bel Foliensuhlen
kann es wie erwhnt bel starkem
Rotwildvorkomrnen zu hiu f1-
gen Reparaturarbeiten an der Fo
lie kommen.

Da sich un Randhereich der
neuangelegten Suhie Birken
und Weiden usw. an

samen können, müssen diese
beiden Kontrollgngen im Lau
fe der Zeit zurückgeschnitten
ocler entfernt werden, um dem
Wild weiterhin den ungehin
derten Zutritt zur Suhie zu ge
wi Ii rI ei sten.

Von den drei angesproche
nen Suhlenarten bevorztigen
erfabrene Praktiker und Berufs
jiger aus den genannten Grün
den die Lehmsuhle. Der von
vielen Autoren erwhnte Hin
weis, da Wild beim Suhlen ei
nen treien Ausblickbenötigt, ist
unzutreffend, da sich viele stark
angenommene Suhlen in un
zihligen Revieren im Gegenteil
bis zo zwei Meter tiefer liegend
als der sie umgebende Waldbo
den hetinden. Vielfach sind die
se Senken z. 13. durch die Ent
nahine von Wegebaumaterial
entstanclen. Dtirch Bodenver
dichtungen haben sich hier
nattirliche, stark frequentierte
Suhlen gehildet. In heif,en Som
inern werden auch inodrige, tie—
fe Entsvisserungsgriben zuin
Abkühlen uncl in den Randhe
reichen zuin Suhlen sowohi
von Rot- als auch von Schwarz
wild au tgesucht Uberhatipt tin
tien siuli nattïrliche Suhlstel]en
beider Arten in den Ranclherei
dien von Waldgriheti. Es er

scheint daher nahelie
gend, daR die

Annahme von Suhien eher von
einer ruhigen und ungestörten
Lage abhingig ist denu von ei
ner uneingesuhrinkten Weit
sicht seitens des suhienden Wil-
des.

Malbaume und
Buchenholzteer
Zum Wohibefinden von Rot
und Schwarzwild sind Malbiu
me, die sich in Nahbereich der
Suhlen befinden, ebenfalis not
wendig. Auch wenn Rotwild
hiufig versucht, den Schlamin
ahzuschütteln, anstatt ihn an
Malbiumen abzustreifen,
scheuert sich auch Rotwild im
Rahmen des Komfortverhal
tens oft ausgiebig an den Mal
himnen. Vill man die Atiswahi
der Malbiume dein Wild quasi
,,abnehnien”, sucht nian môg—
lichst grobborkige Biume aus
und streicht diese mit Buchen
holzteer em. Ist die Baumrinde
zu giatt, Liuft em Teil des Teeres
am Starnm herunter uncl kann
zudem schon durch em einina
liges Scheuern fast vollstindig
entteriit werden. Biume mit
grober Borke verhindern dies
und bieten beim Malvorgang
melir ,,Kratzvergnügen”. Dabei
ist es unerheblich, ob es sich uni
Laub- ocler Nadelbftime han
delt. Beide werden selbstver
stindlich im Bereich des An

strichs zuvor entastet.
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dal?, Salzlecksteine und an
clere Stilzen stets attraktive
Anziehungspunkte für
Schwarz- und Rotwild dar
stellen, die beide gern Salz
atifijelitnen. Urn dies Un

gestöît zu gewhrleisten,
emptiehlt es sich, das Auf
stellen von Salziecken mit
der Anlage von Suhien zu
verbinden. Der darge
stellie Gesamtkomplex
von Ruhe, Sublen, Schöpf—
stellen, Malbiumen und
Salzlecken ist em positi
ver Ilegebeitrag, um
das Wohlbefincien von
Rot- oud Schwarzwild,
aber auch zahireicher
weilerer Wildarten zo steigern,
sk’ in s’oh lüherlegten ‘reilen ties
Revicres zti binden oud nam t

atich z. B. einen Beitrag zur Ver
rit igerting der vielerorts leider
zit beklagenden Wildschiden
7,11 leisten.

t )ie gewissenhafte Instand
lialtilrig solcher Reviereinrich—
longen zum Wohle (les Wildes
St di te f0 r j eden ,BÏger zo den tur
iuisvniigen Routinear—
heiten im Revier gebOren.

Das Scheuern am Malbaum
dient u. a. dem Abstreifen im
Schlamm eingekapselter Ekto
parasiten. Em getegentlicher
Neuanstrich mit Buchenholzteer
erhâlt die Attraktivitat bestimm
ter Matbaume.

Suhien müssen regeImig ,,ent
astet” bzw. von weiteren störendei
Fremdkörpern, z. 8. Steinen, befreil
bzw. gesâubert werden.
Foos JÖRG RAHN

1 )er Dtift des Buchenholzteeres
zicht Schwarz— oud Rotwilci ina—
gisch an. Natürlich moR nIer An—
strich fOr Rotwild entspreuhend
höher liegen. Der Buchenholz—
teer sollte im Latife ties iahres
nielirnials erneoert werden. lie
finnen sich in Sohlennihe kei
ne geeigneten Biume, lohn t es
sicli stets, einen grobborkigen
Stainm von mindesteiis 20 Zen—
timeter Durchmesser etwa 7t)
Zentimeter tief in den Boden
einzugrahen und mit Teer zo he
streichen. Hierzo eignen sich
besonders die langst leugen, ah-
gewin kelten si tgenan nten
,,t leizkötperpinsel”, da der leer
in ihrein Stiel nicht so leicht
iierontei au fen kann Beim Aus—
bri ngei t ties leers ist ecltwli ah—
soitite \‘ttrsiciit gehitleid l’illt ei—
ner der suhwarzeii iittpfen atif
Kln’kitiiig ocler Aiitttpolst er, st

tler ( eriich kan iii wieder loszo—
werden.

SaIz zieht und bindt
Ancit vi’nhi nacli wie Vt)t 013cr
Sinii iinti Notiventligkeil von
k(insllin hen Sal7leckeIl lOr das
\Vild cliskotiert wird, stelit fest,

Ausreichend grol3e bzw. tiefe Wasserstellen werden von
Rot- und Schwarzwild im Randbereich zum Suhien sowie in - -,

tieferen Wasserzonen zum Schopfen und kuhienden ,,V J
bad genutzt oTo’ANE
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